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Der Priester stellt in letzter Instanz ohne Appellation fest,
was der Wille Gottes ist Otto von Bismark

Die französischen Arbeiterpriester bereiten
dem Papst große Sorgen

In verschiedenen katholischen Ländern hat sich im Laufe der letzten

Jahre das sogenannte «Laienapostolat» entwickelt. Der gewaltige
Apparat der katholischen Hierarchie leidet schon seit langem an
einem mangelnden Kontakt mit den gläubigen Schäflein. Diese
Situation wird durch die fortschreitende «Entchristlichung des
Abendlandes» verschärft, die auch von der Kirche zugegeben werden muß
und umso schmerzlicher auf die geistliche Obrigkeit wirkt, als auch
die äußere Mission — infolge des Erwachens der Kolonialvölker —
eine schwere Krise durchmacht. Der Verlust an Gläubigen in Europa
kann nicht mehr durch neue Taufen von Heiden wettgemacht werden.
In dieser schwierigen Lage entschloß sich der Vatikan zu einem
immerhin gewagten Experiment: Es wurden auch Laien zur sogenannten

«inneren Mission» herangezogen.
Diese-Laienpriester kamen insofern leichter an die Halb- und

Viertelgläubigen heran, weil sie nicht durch den schlechten Leumund
belastet waren, den die Berufspriester im Laufe der Jahrhunderte
erworben hatten und außerdem standen sie mit ihren Brüdern und
Schwestern in Christo in dauernder Berührung. Und was ihre
Eignung zum Apostolat betraf, so konnte man sich darauf berufen, daß
auch die ersten Jünger Jesu primitive Menschen waren, die keinerlei
theologische Ausbildung genossen hatten, und eben gerade darum
Vertrauen erweckten, weil sie die Sprache des einfachen Volkes
sprachen.

So weit, so gut. Die Weltgeschichte blieb jedoch nicht stehen, und
es entstand der Kirche in der Epoche des sich ausbreitenden Indu-
strialismus ein gefährlicher Gegner, der das ganze «Liebeswerk» des

Christentums in Trümmer zu legen drohte: der Sozialismus. August
Bebel verkündete sein vielzitiertes Wort: «Christentum und Sozialismus

stehen einander gegenüber wie Feuer und Wasser». Der Sozialismus

war zu jener Zeit offen antireligiös oder doch wenigstens kir-
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